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Special Wissenschaft und Forschung

Europa fördert Forschungsideen 
Durch den European Research Council wird innerhalb des 7. Rahmenprogramms zum ersten  
Mal die Grundlagenforschung auf Ebene der Europäischen Union gefördert. Deklariertes Ziel:  
im Wettbewerb der besten Wissenschaftler Ideen für die Zukunft zu lukrieren.

Sonja Gerstl

Das 7. Forschungsrahmenpro-
gramm (7. RP) ist das mehrjährige 
Flaggschiffprogramm der Europä-
ischen Union für gemeinsame For-
schungs- und Technologieprojekte. 
Es stellt über einen Zeitraum von 
sieben Jahren (2007 bis 2013) mehr 
als 50 Mrd. Euro zur Verfügung.

Erstmals in der Geschichte der 
Rahmenprogramme wurde im 7. RP 
auch die spezifische Programmlinie 
„Ideen“ zur Förderung der grund-
lagenorientierten Spitzenforschung 
eingerichtet. Mit einem Gesamtvo-
lumen von 7,5 Mrd. Euro können 
Forschungsprojekte zu jedem The-
ma in Hinblick auf Life Sciences, 
Physical Sciences & Engineering 
und Social Sciences & Humanities 
sowie interdisziplinäre Themen ge-
fördert werden.

Attraktive Möglichkeiten

Sabine Herlitschka, Leiterin des 
Bereichs Europäische und Interna-
tionale Programme der Österrei-
chischen Forschungsförderungs-
gesellschaft (FFG), betont: „Das 
Programm ‚Ideas‘ dient erstmals in 
den EU-Rahmenprogrammen der 

Förderung der Spitzenforschung. 
Das ist eine wichtige Maßnahme zur 
richtigen Zeit. Mit 7,5 Milliarden 
Euro steht eine beachtliche Summe 
Geld zur Verfügung, um Spitzen-
forscherinnen und -forschern, wo 
immer sie sich befinden, attraktive 
Möglichkeiten der Forschungstätig-
keit in Europa bieten zu können.“ 

Bisher wurden europaweit mehr 
als 43.000 Projektvorschläge mit 
mehr als 231.000 Beteiligungen 
aus Europa eingereicht und beur-

teilt (Stand: November 2009). Da-
von können 13.236 Projekte der 
Programmlinie „Ideen“ zugeordnet 
werden. Insgesamt wurden europa-
weit rund 6800 Projekte mit mehr 
als 45.000 Beteiligungen zur Förde-
rung ausgewählt, darunter befinden 
sich 821 Projekte aus dem Bereich 
„Ideen“. Die durchschnittliche Be-
willigungsquote liegt derzeit bei 
15,7 Prozent, die Projekte der Spit-
zenforschung unter „Ideen“ wurden 
mit einer Bewilligungsquote von 6,2 
Prozent gefördert.

Großes Potenzial

Österreich hat sich bisher hin-
sichtlich der Ausschreibungen des 
7. Rahmenprogramms sehr gut ent-
wickelt. In Summe sind heimische 
Teams 1137-mal an 813 Projekten 
(von europaweit 6800 Projekten) 
erfolgreich beteiligt, davon können 
37 österreichische Beteiligungen  
an 27 Projekten der Programmli-
nie „Ideen“ zugeordnet werden.  
Bezogen auf „Ideen“ entsprechen 
die 27 österreichischen Projekte 
einem Anteil von 3,3 Prozent in Re-
lation zu allen bisher geförderten 
„Ideen“-Projekten in Europa. Ver-
glichen mit dem österreichischen 

Beitrag von derzeit zwei Prozent 
zum 7. Rahmenprogramm sind  
österreichische „Ideen“-Projekte 
mit den erwähnten 3,3 Prozent stär-
ker vertreten.

Thematisch betrachtet finden 
sich die meisten österreichischen 
„Ideen“-Projekte von jungen For-
schern, den sogenannten „Star-
ting Grants“, im Bereich der Life 
Sciences. Bei den erfahrenen For-
schern, den sogenannten „Advan-
ced Grants“, haben österreichische 
Projekte bisher besonders gut bei 
Physical Sciences & Engineering 
abgeschnitten.

www.erc.europa.eu
www.fwf.ac.at/de/internationales/

www.ffg.at

Die Europäische Union will bis zum Jahr 2013 beachtliche 7,5 Milliarden Euro in die Grundlagenforschung 
investieren. Auch Österreichs Wissenschaftler profitieren davon. Foto: Photos.com

Ideen für Europa
Das Programm „Ideen“ ist Teil 

des 7. Rahmenprogramms der 
Europäischen Union und wird im 
Rahmen des „European Research 
Council“ (ERC beziehungswei-
se Europäischer Forschungsrat) 
abgewickelt. Die Auswahl der 
eingereichten Projekte erfolgt 
ausschließlich entsprechend de-
ren Exzellenz mithilfe von ex-
ternen Experten. Das Ziel des 
Programms ist es, kreativen und 
risikofreudigen Projekten der 
Spitzenforschung eine europäisch 
einheitliche Fördermöglichkeit 

zu bieten. Darüber hinaus soll 
mit dem Programm „Ideen“ For-
schern außerhalb Europas eine 
attraktive Möglichkeit zur eigen-
ständigen Forschungstätigkeit 
in Europa geboten werden. Das 
Programm bietet die Möglichkeit 
von „Starting Grants“ für jun-
ge Forscher und von „Advanced 
Grants“ für erfahrene Forscher. 
Abgewickelt wird das Programm 
„Ideen“ mithilfe des „Scientific 
Councils“ bestehend aus 22 Ex-
perten (Members) und der ERC 
Executive Agency.

Special Wissenschaft und  
Forschung erscheint mit  
finanzieller Unterstützung durch 
das Bundesministerium für  
Wissenschaft und Forschung. 
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Die inhaltliche Verantwortung liegt 
bei economy.
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Grundlagen für die Zukunft

Wolfgang Neurath: „Gesellschaften, die ihre Institutionen der fortgeschrittenen Wissensproduktion 
nicht genügend fördern und fordern, werden langfristige Entwicklungsnachteile haben“, erklärt  
der Forschungsförderungsabteilungsleiter im Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung.

Sonja Gerstl

economy: Der Europäische For-
schungsrat (ERC) beziehungswei-
se das 7. Forschungsrahmenpro-
gramm der EU fördert „Ideen“ . 
Reicht das aus, um der Grundla-
genforschung den Stellenwert zu 
verschaffen, den diese verdient?

Wolfgang Neurath: Im Zuge der 
Entwicklung von modernen Gesell-
schaften zu „wissensbasierten“ Ge-
sellschaften und Ökonomien werden 
die Resultate wissenschaftlicher 
Forschung und die Fähigkeit, sol-
che Forschung auf hohem Niveau 
zu betreiben, unverzichtbare In-
gredienzien sowohl der materiel-
len Produktion, der Fähigkeit von 
Gesellschaften, ihre Beziehungen 
zu ihren natürlichen Umwelten zu 
gestalten, wie auch der Fähigkeit 
zu gesellschaftlichem Diskurs und 
Selbstreflexion. Gesellschaften, die 
ihre Institutionen der fortgeschrit-
tenen Wissensproduktion, in deren 
Zentrum die Forschungseinrich-
tungen stehen, nicht genügend för-
dern und fordern, werden langfristi-
ge Entwicklungsnachteile nicht nur, 
aber auch in ökonomischer Hinsicht 
haben. Der ERC ist Bestandteil des 
7. Rahmenprogramms, womit zum 
ersten Mal auf EU-Ebene anerkannt 
wird, dass der Grundlagenforschung 
ein gleichrangiger Platz neben all 
den anderen Aktivitäten, die der In-
novationssteigerung und der Aus-
bildung der Menschen für eine Wis-
sensgesellschaft dienen, zukommt. 
Bei der Grundlagenforschung lässt 
sich jedoch nicht im Vorhinein ange-
ben, welchen Verwertungsinteres-
sen sie begegnen kann. Dennoch ist 
natürlich die Erwartung vorhanden, 
dass die „Frontier Research“ neue 
wissenschaftlich-technische Durch-
brüche ermöglichen wird, die später 
als Innovation wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Nutzen bringen 
sollen.

Welche nationalen beziehungswei-
se internationalen Bemühungen 
gibt es darüber hinaus?

Der Fonds zur Förderung der 
wissenschaftlichen Forschung FWF 
ist Österreichs zentrale Einrichtung 
zur Förderung der Grundlagenfor-
schung. Er ist allen Wissenschaften  
gleich verpflichtet und orientiert 
sich in seiner Tätigkeit nur an den 
Maßstäben der internationalen Sci-
entific Community. Zudem gibt es 
eine Vielzahl von internationalen 
Förderprogrammen und Initiativen, 
die in direkter Kooperation mit aus-
ländischen Partnerorganisationen 
durchgeführt werden, sowie Netz-
werk- und Infrastrukturprogramme, 
die österreichischen Forscherinnen 
und Forschern die Beteiligung an 
länderübergreifenden Initiativen 
erlauben, wobei die Finanzierung 
der konkreten Forschungsvorhaben 
meist extern erfolgt.

Welchen Stellenwert hat der ERC 
für die nationale Forschungsland-
schaft?

Die oben beschriebene Art von 
Pioniergeist soll nun auch die eu-
ropäische Spitzenforschung erfas-
sen. Europa hat die Bedeutung der 
Universitäten als zentraler Akteur 
bei der Verschiebung der Gren-
zen des Wissens erkannt, und das 
ist gut so. In diesem Kontext steht 
auch die Bedeutung für österrei-
chische Spitzenforscherinnen und  
-forscher, die sich in den ersten 
zwei Ausschreibungsrunden über 
nationale Grenzen hinaus einem 
offenen und direkten Wettbewerb 
gestellt und trotz der hohen Bewer-
berzahl durchaus erfolgreich abge-
schnitten haben.

Wie wichtig ist es in Hinblick auf 
eine internationale Reputation, 
dass sich österreichische Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-
ler in diesem Rahmen behaupten 
können?

Wissenschaft und Forschung 
spielen sich in internationalen Netz-
werken ab. Das bedeutet, dass na-
tionale Besonderheiten nicht mehr 

die epistemologische Grundlage für 
Art und Ausrichtung der Forschung 
sind. Forschung ist längst interna-
tional ausgerichtet, der ERC macht 
dies deutlich.

Wissenschaft und Forschung spielen sich in internationalen Netzwerken ab. Österreichische Forscherinnen und 
Forscher sind erfolgreich in diesen aktiv. Foto: Photos.com

Zur Person

Wolfgang Neurath leitet im 
Bundesministerium für Wissen-
schaft und Forschung (BMWF) 
die Abteilung Allgemeine Ange-
legenheiten der Forschungsför-
derung. Foto: privat


